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selbst vorgefunden haben, die Bildung der südeuropäischen
Langköpfe. —

Hätte „der Fachmann“ Lissauer(4) Gelegenheit gehabt, zu
Flomborn und Heilbronn sich die verschiedenen Schädel und Skelette
der H o c k e r und der L i e g e n d e n am Platze anzusehen und zu vergleichen,

so würde er sich sicherlich seinen irrtümlichen Behauptungen, dass

zwischen den prähistorischen Dolichocephalen in den Rheinlanden
und in Süddeutschland kein Unterschied bestände, kaum zu
Schulden kommen lassen. Im Gegenteil: Fachmänner wie Schliz
und Köhl erkennen diesen oben angedeuteten Unterschied wohl und
korrekt als gegeben und richtig an, und andere „Fachmänner“
lassen sich nur durch das byzantinische Gebot des „jurare in
verba magistri“ bisher abhalten, diese auch für Nichtfachmänner
sichtbare Differenz zu bestätigen und nach Erklärungen hierfür zu
suchen. —

Die einzig mögliche und historisch bewiesene Erklärung
für diese, von den germanischen Nordariern zu scheidenden Hocker

von langem Schädelbau, abgerundetem Hinterhaupt, schmalem, kurzem
Gesicht, verhältnismässig kurzen Extremitäten ist ihre in der älteren
Epoche der neolithischen Zeit erfolgte Einwanderung aus
dem Süden Europas in das Rheinland und in dessen Nebenthäler.
Mit ihrer Hocker läge stimmt auffallend und bisher noch nicht
gehörig beachtet eine Nachricht des Herodot überein(5), der die
Nasamonen, einen nomadisierenden, nach Chr. F. Bähr(6), A.
Forbiger (7) und Kiepert (8), südlich der „Grossen Syrte“ wohnenden
zahlreichen Stamm der Libyer schildert. Er schreibt von ihnen

wörtlich: „Die Nasamonen begraben ihre Toten sitzend, und
achten sie darauf, wenn einer seine Seele aushaucht, dass sie ihn
zum Sitzen bringen und er nicht rücklings liegend stirbt.“ — Nur

durch Annahme einer solchen Zwangseinrichtung lässt sich die Lage
der rheinischen Hocker von Flomborn, Kirchheim a. d. Eck, Heil
bronn u. a. 0. erklären; denn nach dem Tode und nach Eintritt

der Totenstarre war eine Hockerlage kaum möglich. Die Nasamonen,
ein rohes, nicht degeneriertes, aber unkultiviert gebliebenes Nomaden
volk, hatten diesen merkwürdigen Brauch sich noch im 5. Jahr
hundert v. Chr. erhalten, den zwei Jahrtausende vorher noch wohl alle
ihre Stammesnomaden, auch die nach dem Norden ausgewanderten
Ligurer, in ursprünglicher Weise ausgeübt hatten. Wir haben
demnach im Hockergebrauche bei den Nasamonen ein Überlebsei
aus neolithischer Zeit zu sehen, das bei ihnen noch in histo

rischer Epoche sich erhalten hatte, während dieser Beerdigungs
modus nach Herodot (IV, 190) bei ihren sämtlichen Nachbarstämmen


